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Papa Künzi, die Seele des Betriebes, wurde im März 1872

geboren. Seine Lehrjahre dauerten von 1888 bis 1891

und nach diesen begannen die Wanderjahre, die ihn durch
sechs verschiedene Staaten führten. Bis zum Jahre 1897
blieb er im Ausland, danach kehrte er nach Bern zurück
und übernahm am 15. Januar 1899 eine kleine Schreiner-
Werkstatt in der Länggasse. Durch Fleiss und Ausdauer
brachte ér-es so weit, eine grosse Werkstätte zu schaffen.
1908 zog er nach dem Breitenrain, wo das heutige Un-
ternehmen in voller Blüte steht. Mit viel Humor und
gesunder Lebenseinstellung versteht Papa Künzi alle seine
Mitarbeiter zu begeistern

Diese Tatsache bewahrheitet sich aufSchritt und Tritt und besonders unser Bern hat in der letzten

Zeit viel Schönes dem Handwerk zu verdanken. Besonders dem Schreinerhandwerk ist die Aus.

stattung vieler schöner Räume wie dem grossen Saal des Konservatoriums, des Jagdsaales Im

Du Theatre und der neuen Gaststätte in Bern, der Raeblus, zu verdanken. Aus einfachen Ideen

entstanden wundervolle Räume, Decken und Täfer, Tische und Stühle, die in ihrer Gesamtwirkung

gemütliche, schöne und gediegene Ausstattung darstellen. — Die Firma C. Künzi in Bern hol

alle diese künstlerisch ausgeführten Arbeiten in der eigenen Werkstätte in Bern hergestellt,

in denen Meister und Arbeiter emsig Hand in Hand 'géarbeitet haben. Eine gute Ausführung

der Arbeit verlangt aber auch gutes, frockenes Material, das unter Aufsicht des Meisters aus-

gewählt und geprüft wurde, bevor es in Angriff genommen wurde. Von der einfachen Lotte

oder dem einfachen Brett bis zum geschnitzten Täfer wurden alle Vorgänge in der Werkstätte

ausgeführt und vollendet. (Aufnahmen aus der Firma C. Künzi, Breitenrainstrasse 10 und Restaurant

Raeblaus, Bern) (Photo Thierstein)

Links: Langjährige Mitar-
beiter, die Herrn Künzi
treu zur Seite stehen, ge-
ben dem Betrieb eine wert-
volle Stütze. Der Mann an
der Hobelbank ist seit 1908

m Betrieb

Rechts: Eine Teilansicht des

Lagers, dem eine besondere

Bedeutung zukommt, danur
gutes und trockenes, lang
gelagertes Holz Verwen-
dung finden darf

Links: Das Schleifen von
Werkzeugen ist eine wirk-
iche Kunst, aber der Mann

ist auch ein Teil des Unter-
nehmens und steht seit 1908

Werktisch der Firma

Links: Fertiggestellte Täfer, die heute im Restaurant Raeblus angebracht sm

ru,. B«-ii="ung der Hobelmaschine ist einem langjährigen Arbeiter anvertrau,
in den Diensten steht. Oben rechts: Leistungsfähigkeit una

sind erforderlich, um in der Werkstatt gemäss Aufzeichnungen die einzelnen G®3

herzustellen. Der Arbeiter ist seit 1928 in der Firma

12 Jahren
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Eine kombinierte Stammtischecke, die sowohl nach der Art der Auswahl als auch der Ausführung
zu den bemerkenswerten Einzelheiten der Ausstattung gehört, Links: Die formschöne Bar im Par-
terre ist ein kleines Meisterwerk

4- jSS*' 1
_ _

„Das Geheimnis der Arbeit liegt zuerst in der Qualität des Holzes", so erklärt
Papa Kunzi seinem Sohn Werner, welches Holz zur Verwendung kommen darf fürdie Ausstattung, die in Auftrag gegeben wurde.

t 'Wie im ersten Stock des Restaurants

Bilder von den,
fertiggestellten Ar-
beiten in der
neuen Gaststätte
Raeblus in Bern

Links: Die Ein-

gangstür zum Re-

staurant

Unten: Blick in
das Restaurant im
ersteh Stock
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„Oas Leksimnis äer Arbeit lieg» Zuerst in äer Qualität äes l-lol^es". so erklärt
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